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Seit zwei Jahren befinden sich die katholischen 

Pfarreien in Göttingen nun bereits in dem 

Prozess „Zukunftsräume Göttingen“. Eine lange 

Zeit. Dies liegt vor allem daran, dass es nicht nur 

um Immobilien geht, sondern letztlich um die 

Ausrichtung der katholischen Kirche in Göttingen 

für die nächsten Jahre. Zudem haben sich in 

Göttingen vier Pfarreien gemeinsam auf den 

Weg gemacht. Viele Menschen beteiligen sich 

engagiert, um der Zukunft Wege zu bereiten.  

Nachdem in einer ersten Phase des Prozesses das gemeinsame Vorgehen ausgehandelt 

wurde, folgte in der zweiten Phase eine umfangreiche Bestandsaufnahme. Dabei wurden 

nicht nur die Gebäude samt ihrer Zustände erfasst, sondern vor allem auch das Leben in den 

Pfarreien unter die Lupe genommen. Außerdem befasste man sich intensiv mit dem jeweiligen 

Sozialraum und führte beispielsweise Interviews mit Bürgermeister:innen oder evangelischen 

Pastor:innen.  

Die sich daraus ergebenen Chancen und Herausforderungen flossen in die dritte Phase des 

Prozesses ein: „Perspektiven entwickeln“. Ganz offen und frei wurde hier zunächst versucht, 

sich die Kirche in Göttingen von morgen zu erträumen und dabei auch die Perspektiven von 

Menschen einzubeziehen, die nicht zu den „Stammkunden“ gehören. Aus der Verbindung von 

Träumen und Realität entstanden in jeder Pfarrei Pastoralpläne, in denen die strategischen 

Ziele der nächsten fünf bis zehn Jahre, die operationalen Ziele der nächsten zwei bis drei Jahre 

und die Verantwortlichen für die Umsetzung festgehalten wurden.  

In den Überlegungen wurde deutlich, wie groß die anstehenden Veränderungen sein werden. 

Dies betrifft nicht nur die Abnahme an Kirchenmitgliedschaft und Gottesdienstbesuch. Es gibt 

auch weniger Menschen, die sich für längerfristige Ehrenämter gewinnen lassen und auch die 

hauptamtlichen Mitarbeitenden nehmen ab. Auf der anderen Seite gibt es bereits jetzt viel 

Zusammenarbeit der Pfarreien, die sehr fruchtbar ist, wie beispielsweise die Firmvorbereitung 

oder der gemeinsam verantwortete Beerdigungsdienst. Auch ganz neue Wege tun sich auf, 

wie das ökumenische Projekt „Work-Life-Spirit“.  
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Als Antwort hierauf wurde ein neues, gemeinsames Leitungsmodell entwickelt. Kernelemente 

sind hierbei eine Doppelspitze aus „Verwaltungsleitung“ und „pastoraler Koordination“. 

Außerdem sind verlässliche Ansprechpersonen für jede Pfarrei ebenso vorgesehen, wie Raum 

für die überpfarrlichen Aufgaben und neue Initiativen. Auf einer gemeinsamen Veranstaltung, 

an der Vertreter:innen aller Pfarreien teilnahmen, wurde sich sehr deutlich für dieses Modell 

ausgesprochen. Mittlerweile wurde darauf aufbauend ein überpfarrliches pastorales Konzept 

geschrieben, was sich zurzeit in näherer Abstimmung befindet. Zur weiteren Förderung der 

Zusammenarbeit sprachen sich die Vertreter:innen der Pfarreien für ein sogenanntes 

„Pastorales Zentrum“ aus. Dies soll in St. Michael entstehen und dient vorrangig der 

Zusammenarbeit der hauptamtlichen Mitarbeitenden. In jeder Pfarrei bleiben Pfarrbüro, 

Aktivitäten, kirchliches Leben und Seelsorge-Angebote erhalten. Auch das Leben in jedem 

Kirchort soll gefördert und gestärkt werden.  

Und die Gebäude? Nachdem erarbeitet wurde, wie die aktuelle Nutzung und der Bedarf im 

Sozialraum aussehen, und die zukünftige Ausrichtung überlegt wurde, wird nun hinterfragt, 

welche Gebäude von den Pfarreien benötigt werden, welche Gebäude eine andere sinnvolle 

und kostenneutrale Nutzung haben können und wie mit Räumen umzugehen ist, die eigentlich 

nicht mehr gebraucht werden. Dabei spielen auch Überlegungen zu Instanthaltung, Sanierung 

und angestrebter Klimaneutralität eine Rolle. Bisher wurden für alle Gebäude verschiedene 

mögliche Szenarien entwickelt, die nun näher geprüft und priorisiert werden. Hieraus wird 

zurzeit für jede Pfarrei ein Entwurf eines Immobilienkonzeptes entwickelt. Einen Beitrag 

haben auch Architektur-Studierende der HAWK (Hochschule für Angewandte Wissenschaft 

und Kunst) geleistet, die für fünf Kirchorte exemplarische architektonische Entwürfe für eine 

Nutzungserweiterung erarbeitet und vorgestellt haben.  

Wie im gesamten Prozess ist man auch bei diesem Schritt im engen Austausch mit Verant-

wortlichen auf Bistumsebene, damit ein aus mehreren Perspektiven geprüftes und tragfähiges 

Ergebnis entsteht. Anschließend werden Architekt:innen beauftragt, Maßnahmenpakete, 

Zeitplan und Kostenschätzungen zu erstellen.  

Vor der abschließenden Prüfung und Bewertung aller Ergebnisse, wird noch ein Finanzkonzept 

erarbeitet. In der vierten Phase fassen die Gremien der Pfarreien die nötigen Beschlüsse, 

ebenso wie der Wirtschaftsrat des Bistums. Und dann kann es an die Umsetzung gehen. 

Natürlich gibt es in einem so komplexen Prozess auch Herausforderungen: In der ersten Phase 

musste Vertrauen untereinander und zu Verantwortlichen in der Bistumsleitung hergestellt 

werden. Wenn es um handfeste Gebäude geht, löst dies vielfältige Emotionen aus und nicht 

alle sind über gemeinsam getroffene Entscheidungen glücklich. In der Kommunikation kommt  
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es zu Fehlern, Missverständnissen und Ungleichzeitigkeiten. Kraft und Zeit haben zudem 

unerwartete personelle Veränderungen gekostet: Ein Pfarrer schied aus und die Verwaltung 

musste fast gänzlich ausgetauscht werden, inklusive z.T. sehr langer Vakanzen. Vieles muss 

sich daher zurzeit neu finden und das in der heißen Phase, wo es um die Gebäude geht. Das 

führt auch zu Unmut. 

Trotz allem ist der Prozess gut vorangeschritten. Auch bei allen Veränderungen steht bereits 

jetzt fest:  

An jedem Kirchort bleibt das kirchliche Leben erhalten! 
 

 

Autor: Ricardo Wickert ist Dekanatspastoralreferent im Dekanat Göttingen und Koordinator 

des Prozesses Zukunftsräume in der Stadt Göttingen mit ihren vier Pfarreien. 

 


